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Das Weltkriegs -Jahr 1915.
Ein Wirb «! weltgeschichtlicher Ereignisse reißt uns über

die Schwelle des neuen Jahrs . Plötzlich, riesengroß , rätsel¬
haft erhebt sich vor unseren Augen die Schiasalszahl im
Aalender der Menschheit : 1915. Dies Jahr , in das wir
«intreten , soll die Entscheidung des ungeheuersten Krieges
bringen , der je zwischen den Völkern dieser Erde geführt
worben ist . Die Entscheidung über di« internationalen
Machtverhältnisse der Zukunft schließt aber auch alle an¬
deren Entscheidungen in sich ein, zun die innerhalb der Völker
selbst in jahrzehntelangem Ringen gekämpft worden ist .

Ja . « ine große Zeit ist ' s . in der wir leben !
Doch ihre Größe drückt sich nicht in der Höhe der Leichen¬
hügel aus . die sie türmt , nicht in der Weite der Kanonen
oder der Riesenzahl der Heere, die sie ms Feld führt ,
sondern in der Größe der Ideen , die in diesem Welten -
stürz nach Verwirklichung ringen . Ohne große Ideen wäre
auch di« blutigste Zeit arm und klein.

So weit wir in die Vergangenheit blicken, haben
Völker miteinander um Sieg und Untergang gekämpft .
Reiche zerfielen , ander « wurden gegründet , Herrschergeschlech¬
ter kamen und gingen , Klassenherrschaften wurden errich¬
tet und gesprengt . Dies alles bliebe ein sinnloses Hin und
Her . wenn nicht in diesen steigenden und fallenden Kurven
einzelner Vö .kerschicksa!« die große Ausstiegslmie des mensch¬
lichen Fortschritts zu erkennen wäre . Hcrabgeschleudert in
die tiefsten Abgründ « der Barbarei , sehen wir die Mensch¬
heit sich doch immer wieder aufraffen , um den mühsamen
Aufstieg zu neuen Höhen der Zivilisation weiter fortzu¬
setzen.

Wir Sozialisten , denen man so lange das Stre¬
ben nach heutigem Umsturz nachsagte . hätten freilich die
Menschheit am liebsten über sanfte Rosenhänge hinwandelnd
zu den höchsten Gipfeln geführt ! Wir haben nie den blu¬
tigen Umsturz gewollt . Aber , was ist das Blut des blutig¬
sten Umsturzes gegen die roten Ströme , die in Flandern
und Polen fließen ! Die gewaltsamen Revolutionen , in
denen ernst das Bürgertum seine Herrschaft erstickt, haben
allesamt kaum soviel Opfer gefordert , wie eine einzige
Woche dieses Weltkrieges . So geht der Weg der Mensch¬
heit jetzt jählings in die Tiefe , durch eine wahre Hölle
des Verderbens , wie sie unsere Phantasie kaum zu träumen
gewagt hätte : über Klüfte , aus denen das Stöhnen der
Sterbenden .dringt , über schäumende blutige Flüsse, über
niedergetretene Fluren und verbrannte Stätten menschlichen
Glücks. Aber in dieser Nacht des Unglücks leuchtet uns
der geschichtliche Trost , daß dem jähen Fall ein um so
glänzenderer Aufstieg folgen wird . Hier offen¬
bart srch uns der tiefste Sinn der altersgrauen Legenden
von Tod und Auferstehung .

Es ist die weltgeschichtliche Mission der Arbeiter¬
klasse . den Aufstieg vorzuoereiten , der dem
Weltkrieg von 1914-15 folgen soll. Immer wieder hören
wir , daß die ungeheuren Opfer , die dieser Krieg fordert ,
nicht umsonst gebracht sein dürfen : Worte von dauerndem
Frieden , von Freiheit und Gerechtigkeit schlagen lockend
an unser Ohr . Man verspricht uns als Preis des Sieges ,
wonach di« höchste Sehnsucht des Volkes steht, des Volkes ,
das nicht Krieg führt , um Krieg vorzubereiten , das seine
Kraft braucht , um Zrei zu sein , nicht um andere Völker
zu knechten. Es gibt nur einen Siegespreis , der den Welt¬
krieg und die Größe seiner Opfer rechtfertigen kann : das
ist das europäische Reich des gesicherten Friedens , der po¬
litischen Freiheit und der sozialen Gerechtigkeit, welches
aus ihm hervorgehen muß . Ohne dieses Ziel bliebe der
ganz« Krieg nichts weiter als ein sinnloses Gemetzel.

Fest den Blick auf dieses Ziel gerichtet , tritt die Ar¬
beiterklasse Deutschlands in das große Schicksalsjahr . Sie
hat . als der Kampf begann , gewählt und entschieden.
Rückhaltlos , nicht dem äußeren Zwang der Mobilmachung
folgend , sondern aus tiefster innerer Ueberzeugung hat
st« sich um das Panier des Deutschen Reiches geschart. Hier
ist der Boden , auf dem sie steht, hier winkt ihr die Zukunft ,
um die sie kämpft . Sie hat dieses Reich in den ersten
vierundvierzig Jahren seines Bestandes nie als ein voll¬
kommenes Gebilde bettachtet , jetzt aber steht sie für seine
Erhaltung «in , damit es in der großen Schmiede der
Weltgeschichte wohl umgestaltet , aber nicht zerschmettert
werde . Sie will den .Sieg des deutschen Volkes ,
als dessen Kern sie sich .fühlt , weil sie das Vertrauen,zu
sich selber hegt , daß sie diesen Sieg zum Segen für die
ganze Welt wenden könne.

Gewaltig ist die Verantwortung , die auf ihr ruht ,
unendlich schwer die Aufgabe , die sie zu erfüllen hak.
Indes sie mit Säbel und Flint « für das eigene Volk
.kämpft , muß sie zugleich mit des Gedankens Schärfe für
die ganze ' Menschheit eintreten . Nur die Erkenntnis der
Notwendigkeit , so zu handeln , nur die Zuversicht, daß der

Sieg des deutschen Volkes schließlich zum Sieg der höchsten
Menschheitsgedanken führen werde , nicht aber stumpfer Haß
und blinde Leidenschaft darf sie auf , ihrem Wege leiten .
Kern Augenblick darf sie in solchet?MP .iMPung finden , daß
sie nicht imstande wäre , den MgMtn,o » on heute , den
Kameraden von gestern und morgen AMit » die Hand zu rei¬
chen. Mitten im Kampf muß sie stets des Tages gedenken,
an dem es gelten wird , Wunden zu heilen, Groll zu ver¬
söhnen und aus wirren Trümmerhaufen neue freundlichere
Wohnstätten zu bauen .

Mit Sturm scheidet das alte Jahr . Kanonendonner
weckt das neue . Tausende und Abertausende sind gefal¬
len . Aber über die Leichen von Freund und Feind mag
zum Heil des deutschen Volkes und aller Völker die große
Idee zum Siege schreiten. Unverzagt schlagen rütr in der
Chronik der Menschheit dies neue Blatt auf und schreiben
mit fester Hand : 1915 !

Sn Baren
haben wir das Jahr 1914 mit den Verhandlungen der zwei¬
ten Kammer erössnet , und das gesamte politische Interesse
konzentrierte sich in unserem engeren Heimatland « auf diese
Debatten . Die Reaktion war durch die Landtagswahien
von 1913 zur zahlenmäßigen Bedeutung gelangt und man
harrte ihres Programms , ihrer künftigen politisch.n Ab¬
sichten . Die Parteien der Linken diskutierten über die
Taktikfraaen : Erotzblock, Klemblock oder gar kein Block ,
und bei den Etaidebatten präzisierte Anfang Februar d .
2 . der Minister des Innern , Herr v . Bodman , die Stellung
der Regierung zu unserer Partei dahin , es ermangele der
Sozialdemokratie an Gemeinsinn , und deshalb könne sie
nicht für die Posten von Staatsbeamten oder sonstigen staat¬
lichen Funktionären in Betracht kommen. In diesem Zei¬
chen ging Ende Juni der Landtag auseinander und einen
Monat später hatten wir den Weltkrieg !

Es ist heute über badische innerpolitische Fragen nicht
zu debattieren , und es ist uns manchmal , als lägen alle
diese Probleme , wie Großblock, konservativ -klerikale Re¬
aktion , Verweigerung der staatlichen Gleichberechtigung der
Sozialdemokratie usw. weitab von unseren Gedanken . Der
Weltkrieg mit seinen furchtbaren Begleiterscheinungen , mit
seiner Beherrschung der vitalsten Interessen des Staatsbür¬
gers , nimmt unser gesamtes Denken, Tun und Handeln
völlig in Beschlag und scheucht alle anderen minder wichti¬
gen Angelegenheiten weit von uns fort . Und doch werden
diese „minderwichtigen " Angelegenheiten wieder die wich¬
tigsten sein , wie sie es einstmals — noch im Jahre 1913
— waren . Aber jetzt gehört unser öffentliches und pri¬
vates Leben dem Krieg , und uns in Oberbaden beseelt schon
im Hinblick auf unsere nahe Nachbarschaft zu Elsaß - Loth¬
ringen und zu dem westlichen Kriegsschauplatz der sehn¬
lichste Wunsch, daß im beginnenden Jahre den deutschen
Waffen der Sieg beschieden sein möge . Wir wollen nicht
das Grauenhafte der Invasion feindlicher Truppen er¬
leben . wie es einem , wenn auch kleinen Teil der elsässischen
Bevölkerung beschieden war . Und besonders im Osten
Deutschlands haben die russischen Kosaken so schlimme Spu¬
ren ihrer glücklicherweise kurzfristigen Wirksamkeit in Ost-
und Westpreußen hinterlassen , daß wir uns glücklich schätzen
dürfen , wenn wir in Baden bisher von jedem Einmarsch
feindlicher Truppen verschont geblieben sind . Wir hören
zwar sehr oft den Donner der Kanonen , der aus den Vo¬
gesen zu uns herüberschallt , allem wir wünschen dringend ,
daß badische Städte und Dörfer niemals Kampfobjekte der
kriegerischen Auseinandersetzungen werden möchten.

Auch Baden hat , wie jeder andere deutsche Bundes¬
staat . schon schwere Kriegsopfer bringen müssen : auch Ba¬
den hat schon viele seiner Söhne auf den Schlachtfeldern
dahingegeben , und die badische Sozialdemokra¬
tie verzeichnet neben vielen anderen gefallenen braven
Genossen auch ben Verlust ihres unvergeßlichen Dr . Lud¬
wig Frank . Sie weiß , daß sie in .diesem Manne viel ,
sehr viel verloren , daß ihr schwerlich wieder «in so be¬
rufener Führer und Berater in allen wichtigen politischen
und parteitaktischen Fragen ersteht . Aber sie klagt nicht
blind das Schicksal an . sondern ersieht auch in dem Opfer ,
das Frank dem Vaterlands gebracht , eine Lebensgarantie
für ihre innere Entwicklung und für ihr Vorwärtsschreiten
nach außen . Einer der „Taterlandslosen " hat mit seinem
Herzblut die Vaterlandsliebe auf dem Schlachtfelde besie¬
gelt und damit die bisher gegen uns erhobenen Anklagen
in überzeugendster Weise zum Verstummen gebracht . Des¬
halb wird auch die badische Sozialdemokratie ihrem Prinzip :
Die Wohlfahrt des Volkes über alles ! auch im Jahre 1915
treu bleiben : seien wir stark und groß , dann wird uns die
dem Kriege folgende Zeit gerüstet finden !

Aufhebungser Preßfreiheit in Sachsen.
Die stellvertretenden kommandierenden Generale der

beiden sächsischen Armeekorps haben auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand die Preßfreiheit auf¬
gehoben . Gleichzeitig ist auch die Vereins - und Versamm -
nmgsfreiheit außer Kraft gesetzt worden .

Die Gründe für diese überaus scharfen Maßnahmen
sind nicht bekannt : den Anordnungen ist nur beigesetzt,
daß diese Verfügung der Bevölkerung und der Presse
selbst keinen Anlaß zu irgendwelcher Beunruhigung zu bie¬
ten brauche.

Aeußerungen -es Kaisers.
Bei der Weihnachtsfeier im Großen Hauptguartier

hielt der Kaiser eine kleine Ansprache. Er sprach darin die
Hoffnung aus , daß aus diesem schweren Kampfe ein reicher
Sieg erstehen werde , und er wiederholte das Wort des
Großen Kurfürsten : In Staub mit allen Fein¬
den .Deutschlands .

An den Führer der 9 . Armee , v . Mackensen, ist aus
Anlaß des Sieges bei Lowitsch am 17 . Dezember fol¬
gendes Telegramm des Kaisers gelangt :

„Voll Dankes gegen Gott , der Ihnen und Ihren

Heldenhaften Truppen den herrlichen Sieg verliehen , bitte
ich Sie , meinen wärmsten Glückwunsch dazu zu empfan¬
gen und meinen und des Vaterlandes Dank den herrliche»
Truppen auszusprechen . Nun picht mehr locker lassen, bis
der Feind zusammenbricht ! Ich ernenne Sie zum
Generalobersten . Wilhelm , 2 . R ."

AnenglischerKriegsgesangener
;um Toöe verurteilt.

Im Döberitzer Gefangenenlager fand vor Wochen
bekanntlich ein Krawall statt , der von englischen Kriegs¬
gefangenen angesttftet worden war . Sie weigerten sich eines
schönen Tages , zur Arbeit zu gehen, unter dem Vorwände ,
sie seien krank. Nur nach energischer Mahnung bequemten
sich die meisten, aufzustehen und anzutreten . Eine Anzahl
dagegen widersetzte sich unter Führung eines Kriegsgefange¬
nen William Lonsdale . Dieser hatte einem Landsturm¬
mann einen Stoß gegen die Brust versetzt und wurde ,
ehe ein zweiter gegen das Gesicht geführter Faustschlag
sein Ziel erreicht« , durch Säbelhiebe kampfunfähig gemacht.
An rascher Abwehr der verübten Disziplinwidrigkeit hat
es also nicht gefehlt . Lonsdale wurde am 2 . Dezember
vom Kriegsgericht der Inspektion der Immobilen Garde
wegen tätlichen Angriffes gegen einen Vorgesetzten im Dienst
vor versammelter Mannschaft und im Felde zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt .

Gegen dieses Urteil legte der Gerichtsherr Berufung
ein. Am Dienstag , den 29 . Dezember , fand die Beru¬
fungsverhandlung vor dem Oberkriegsgericht des Garde -
korps statt . Der Angeklagte wurde zum Tod « verurteilt .
Der Verhandluugsführer bemerkte in der Urteilsbegrün ,
düng , es ist nicht zu verkennen, daß einig« Momente für
einen minder schweren Fall oorliegen . Es ist aber zu berück¬
sichtigen, daß der Angeklagte sich eines sehr schweren Diszi¬
plinbruches schuldig gemacht Hai. und daß überhaupt die
englischen Kriegsgefangenen sich ungemem widerspenstig
aufführen . Es ist ferner zu berücksichtigen , daß der Ange¬
klagte und auch mehrere seiner Mitgefangenen die Befehle
der Vorgesetzten zur Räumung des Zeltes in höhnischer
Weise nachgeäfst haben .

Es besteht kein Zweifel , daß das Oberkriegsgericht ,
da es die erstrickiterliche Strafe von zehn Jahren Ge¬
fängnis für zu mild erachtete , nach bestem Gewissen im Sinn
des harten Kriegsgesetzes gehandelt hat . Trotzdem legt
sich einem dieses Urteil , das die Vernichtung eines Lebens
ausspricht — und wäre es auch das Leben eines gefangenen
Feindes — schwer auf die Brust . Der Verurteilte hat wahr¬
scheinlich keine Ahnung gehabt , welchen Folgen er sich
durch sein unbedacht rasches und strafbares Handeln aus¬
setzte. Es ist auch zu bedenken, daß sich die Kriegsgefangenen
jeder Nation — die deutschen nicht ausgeschlossen — Infolge
ihrer Erlebnisse und der ungewohnten Lebensverhältnisse
des Gefangenenlagers — oft in einem Zustand nervöser
Reizbarkeit befinden mögen , der für Disziplinwidrigkei¬
ten einen geeigneten Nährboden findet . Deshalb kön¬
nen uns auch die gegenwärtigen außerordentlichen Umstände
nicht bindern , unseren Schmerz über das oberkriegsgericht¬
liche Urteil auszusprechen und die Hoffnung , daß schließlich
doch noch eine Lösung gefunden werden möge , die die äußer¬
sten Konsequenzen des Kriegsrechts vermeidet !

Protest des Gen . David .
Im Vorwärts schreibt Een . Abg . David : Ich kann

zu dem Todesurteil nicht schweigen , und ich hoffe , daß
das deutsche Volk in seiner großen Mehrheft meine Empfin¬
dungen teilt . Der unglückliche junge Mann , der in das ver¬
nichtende Räderwerk der Militärjustiz geraten ist, hat nicht
aus verbrecherischen Motiven gehandelt . Für seine im Af¬
fekt begangene Handlung waren 10 Jahre Gefängnis eine
hinreichende Strafe . Nun soll der unglückliche Faustschlag
gar durch den schauerlichen Akt der Hinrichtung gesühnt wer¬
den ? Was würden wir dazu sagen, wenn einer unserer Ge¬
fangenen in England wegen einer solchen Affektshandlung
von Rechts wegen hingerichtet werden sollte ? ! Gnade
darum für den Unglücklichen im Namen der Menschlichkeit
und im Interesse unserer eigenen Gefangenen in England !

Von Sen Kriegsschauplätzen.
5 englische Spione gefangen.

Das Neue Wiener Tageblatt berichtet von der West¬
armee , daß 5 englische Spione gefangen wurden , welche
die Absicht hatten , sich über Steilung und Konstruktion
der österreichischen Mörser -Batterien zu unterrichten . Sie
waren als Nonnen . Geistliche und deutsche Offiziere ( ?)
verkleidet .

16 englische Handelsschiffe in den Grand gebohrt ?
Nach einer Meldung des Courant in Rotterdam sollen

16 englisch« Handelsschiffe auf der Fahrt von der Süd¬
see nach der amerikanischen Küste in den Grund gebohrt
worden sein. Nähere Nachrichten kehlen.

Die gerettete Dresden .
Nach einer Pariser Meldung der Deutschen Tages¬

zeitung ist nach der Seeschlacht bei den Falklandsinseln
die Dresden an der Südspitze Chiles in Punta Arenas an¬
gekommen. habe dort Kohlen eingenommen und sei dann
wieder in See gestochen.
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Das Bombardement non Reims.
Der Kriegsberichterstatter der römischen Tribuna , C.E . Sarti , halte kürzlich Gelegenheit , Aufenthalt in Reims

zu nehmen . Seine Eindrücke von den furchtbaren Zerstö¬
rungen . d,e das deutsche Bombardement in den 30 Lagender Beschießung angerichtet hat , beschreibt er in einem Briefe ,dem die Rheinisch- Westfälische Zeitung folgende Stellen
entnimmt :

Ein Tag des Grauens und Schreckens
liegt hinter mir . Reims Ist verwüstet , viele seiner Häu¬
ser sind zusammengebrochen , seine Kathedrale ist zum Teil
dem Einsturz nahe Inmitten eines Kreises geborstener Häu¬
ser . Wir kamen in Reims zur Mittagsstunde an . .Die Stadt
lag verlassen da . Zn dem an den Bahnhof grenzen¬den Park ist kein Mensch .zu sehen. Auch der Boulevard
de la Republique menschenleer. Eine Villa zu unserer
Rechten ohne Dach und ohne Decke. Je weiter wir vor¬
schreiten . desto trauriger wird das Bild . Der Himmel ist
grau , die Luft eigg kalt , die Straßen starren von Schmutz.Jedes herrschaftliche Haus , das versck-ont blieb, hat Tü¬
ren und Fenster verschlossen. Man könnte glauben ,

I-edec erwart« res 'M -rt di« Todesstunde.
Wo die Verwüstung eingesetzt hat . ist nichts mehr übrig
geblieben : Pas Dach eingehrochen , die Mauern mit enor¬
men Rissen vom obersten bis zum untersten Stockwerk,der Schutt oft haushoch , das Gebälk in die Luft starrend .Glasscherben rings um die Ruinen . Unser Automobil birgtin das Quartier der großen Gasthäuser ein . Keine mensch¬
liche Seele läßt sich blicken . Alle Türen geschlossen . Ver¬
schlossen auch die Fenster . Wir stehen vor dem Hotel Con¬
tinental . Die Haustür wird leise, vorsichtig geöffnet . Eine
Frau zeigt sich in der Türspalte . Sie erzählt uns schmerz¬
lichen Tones , daß sie Reims niemals verlassen hat . „ Wann
ist das Haus nebenan bombardiert worden ?" frage ich sie .
„Heute nacht . Es war schrecklich. Ich glaubte zu sterben.Alle Mauern haben gezittert , und die Fensterscheiben sind
gesprungen . , Es schien, als ob auch bas Hotel untergehen
müßte . Mein Mann war in der' Dunkelheit hinausgegan -
gtn . um Nüchzusshen , was vorgefallen war . Bei seiner
Rückkehr sagte er Mir . wir sind nur durch ein Wunder nocham Leben .

" „Und .warum fliehen Sie Nicht?" „ Das gehtnrcht, denn das Bombardement hört nicht üuf .
" „Wie

viel Geschosse sind gefallen ?" „Etwa achtzig. So ist es
nnmer . '

„Manchen Morgen fallen hundertfünfz'g."
„Und wann läßt das Bombardement nach?" „Das geht
immerfort . Lag und Nacht .

" Die Frau hat Mühe , die
grauen zurückzuhalten . Ich frage sie, seit wann sie hier in¬
mitten dieser Schrecken wohnt .

„Schott seit dom 4. September Irden wir so ."
Fast die ganze Einwohnerschaft war geflohen . Zurück¬
geblieben sind nur einige tausend armer Leute , die meist
in den Kellern Hausen und nur dann an die Oberfläche sich
vorwagen , wenn sie etwas zum Essen holen gehen . Zu
gewißen Stunden halten die Läden offen . Aber das kommt
nur selten vor . Wenn das Bombardement wieder «msetzt ,

läuft attrs fort in dt« Keller ,
und all « Laden werden sofort wieder geschlossen . Die Ge¬
schosse schlagen bald hier , bald da ein. Sie treffen den
Bahnhof , ebensogut wie die Kathedrale , das Villenviertel
ebenso wie das Quartier der armen Leute . Die Villa ne¬
benan zvar unbewohnt . Jeden Tag gibt es Tote .
Vom September bis heute sind weit über 1V0Ü umge-

kvMIIWN .
"

D .e Frau , die das spricht, ist abgezehrt , leichenblaß,mit tief in den Höhlen liegenden Augen . Ich glaubte , «in
Gespenst vor mir zu sehen, mir schien es, als ob ich die

Stimme einer Sterbenden hörte . Die Aermste macht «in;n
schritt zurück und schließt das Tor . Ich befinde mich wieder
alcetn. Die anderen sind unterdessen wenergegangen . Ich
erreiche das Hotel du Nord . Die Besitzerin, eme e .egan .e
Dam « , die sich in ihrem schwarzen Kleide sehr graziös
ausnimmt , schenkt den Gästen ein und erzählt alsdann ihre
Leidensgeschichte. Ihr Galle ist Soldat und befindet sich
in der Front . Ihre beiden Kinder befinden sich in Haze-
brouck bei Verwandten . Sie selber hat Reims nie verlas¬
sen. Als die Deutsäzen die Stadt besetzten , kamen sie
auch in ihren Gasthof , in dem mehrere Offiziere Wohnung
nahmen . Reims wurde befreit , aber schon begann auch das
Bombardement . Die Wirtin selber blieb mit einigen mu-
Ligen Angestellten im Hause . Vor drei Tagen schiug « ine
Bombe in den hmtern Teil des Lokals ein und demo¬
lierte zwei Bodenkammern und einige Wände . Im Hause
glaubte man . die Hölle vor sich zu sehen . Wir Hörten
ihr voller Entsetzen zu. Dann schweigt sie . Der Kellner
bringt die andern Schüsseln . Aber nichts kann unfern
Appetit mehr reizen . Dir Unterhaltung beginnt einzuschia -
sen . Der Champagner wird aufgetcagen . Aber keiner ver¬
mag d«n Becher an die Lippen zu führen . Wir sind
beim Nachtisch.

Eine Bomb « schlägt «in.
Wir blicken uns stumm um . Das Bombardement hat aber¬
mals eingesetzt. Wir wissen nicht , was wir sagen, noch
wissen wir , was wir tun sollen . Einer erhebt das Glas
und beginnt zu reden . Wir halten den Becher hoch . Da
schlägt « ine zweite Bombe ein, diesmal weit näher . Wir
stoßen an . Manche Hand zittert leise , und mancher Blick
kann die innere Erregung nrcht mehr verschleiern. In die¬
sem Augenvlick stürzt ein Offizier herein . Es ist der Oberst
der Gendarmerie . Er will uns zur Kathedrale führen .
„Soeben ist. " bringt er mühsam hervor , „wenige Schritte
vor mir ein Geschoß erplodiert . Hier sehen Sie einen
Splitter . . .

" Wir erwischen unsere Mützen und eilen hin¬
aus . Wir glauben , über einen Friedhof zu wandeln . End¬
lich sehen wir einige Menschen aus einem Hause heraus¬
kommen, Männer , Frauen und Jüngling «, Gestalten , von
denen man heim ersten Anblick glauoen könnte, sie wären
einem Gefängnis entsprungen . Sie sind starr vor Er¬
staunen , uns in dieser gefährlichen Zone zu , erblicken . 2Ä
frage einen : „Haben Sie denn immer hier gewohnt ?"
„Jawohl , wir halten uns fast immer in den Kellern auf .

"
„Und warum kommeu Sie jetzt auf die Straße ?" „Weil die
Bomben auf erneu andern Stadtteil fallen .

" Ein kleiner
zerlumpter Junge folgt uns . Er will uns zur Kathe¬
drale führen . „Denn wir wissen, " erklärt er . „welches
die weniger gefährlichen Straßen sind .

" Die Geschosse schla¬
gen in kurzer Entfernung vor uns ein. Ihre Erplosioyen
sind grauenvoll . Mancher Schlag erfüllt uns mit Ent¬
setzen. Wir sehen eine Anzahl Häuser zusammenbrechen.
Endlich sind wir

ganz nahe an drr Kathedrale .
Ein Mann liegt auf einem Schutthaufen an der Schwelle
eines Lokals . Wir richten ihn auf . Unser Arzt unter¬
sucht ihn . Aber unser kleiner Führer ruft uns zu : „Hier
dürfen Sie sich nicht aufhalten , das ist zu gefährlich .

"
Wir befinden .uns an der rechten Seit « der Kathedrale .
Man hat einen Zaun um das Bauwerk angelegt , um zu
verhindern , daß mau herabgefallene Sternstücke. Bruch¬
stücke von der Außenwand , Teile von Statuen wegträgt .
Die Fassade steht noch in ihrer imponierenden Einheitda . Sie zeigt auch heute noch die vollkommen« Einheit
ihres gotischen Stils . Die Flammen haben die Fassade
zum Test geschwärzt. Aber wie ein« bezaubernd « Frau , die
von einer langen schweren Krankheit di« Spuren Noch
nicht verwischt hat , weiß die Fassade auch setzt noch ihre
Schönheit ?u erhalten . In der Tat steht die Kathedrale ,
dieses erhabene Bauwerk , Noch immer aufrecht ."

Sie Ziranzssen in Steinra- .
In der Oberelsäss . Landeszeitung gibt der Ortspfarrer von

Steinbach , Dr . Wtra , ein anschauliches Bild von den in den
letzten Wochen tobenden Kämpfen im Oberelsaß , insbesondere in
drt Eebirgsgemeinde Steinbach . Nach seinem Berichte spielten
sich während der ganzen Woche vom 6 . bis zum 13. Dezember
in der Ebene südwestlich Seimheim , bei Nieder - und Oberaspach
heftige Kämpfe ab . Den Franzosenüberfall auf sein Dorf schildert
der Pfarret in folgender Weise :

Am Sonntag , 13 . Dezember , hatten wir eben unseren Mor¬
gengottesdienst beendet , als es auf den umliegenden Höhen leben¬
dig wurde . Auf «ine kurze Kanonade folgte starkes Jnfanteris -
seuer und zwischen 1 —2 Uhr fluteten französische Infanterie
untermischt mit Alpenjägern die Abhänge herunter ins Dorf .
Die Bevölkerung flüchtete sich in die Keller . Die Franzosen
suchten sämtliche Häuser ab , es fielen ihnen jedoch nur einige
Landwehrleute in die Hände , die sich zuerst Mit Todesverach/
tung gewehrt und der gewaltigen französischen UebetMacht ganz
erhebliche Verluste beigebracht hatten . Der Pfarret wurde dann
trotz des Schrapnellfeueks gezwungen , die Franzosen auf den
Kirchturm zü begleiten und Nachher zusammen Mit dem Bürger¬
meister und dem Lehrer im Schulsaale eingesperrt . Als er de »
befehlenden Offizier darum zur Rede stellte, antwortete dieser,
die Franzosen hätten mit den Elsässern , nicht zuletzt mit dem
elsässischen Klerus schlimme Erfahrungen gemacht : „ Wir glaub¬
ten in ein französisches Elsaß zu kommen, sehen aber zu unserer
großen Betrübnis , daß das Elsaß nicht zuletzt unter dem Einfluß

ch geworden ist" ,
aale eingesperrt ge-
ranzöslscher Offizier

des deutschen Straßburger Bischofs de ul .
Nachdem die drei 24 Stunden im Schul

wesen waten , hörte der Pfarrer , wie ein
dem anderen zuraunte : Wir sind besiegt ! Die drei Gefangene »
wurden , da die Beschießung zunahm , in einen Keller geschasst .
Ihre beiden Wächter lagerten sich gemütlich auf einen Holzhaufen
ihnen gegenüber . Da erscholl gegen 4 Uhr der Nuf im Schul¬
hofe : „Hurra , die Deutschen sind da !" und schon stürmten auch
die '

deutschen Truppe « zu allen Türen des Schulhofes herein .
Die beiden französischen Posten warfen ihre Waffen in ein « Elke
und baten den Geistlichen, für sie bei den Deutschen einzustehen.

Die 24stündige Franzosenherrschaft war hiermit für Stein¬
bach zu Ende . Eine große Menge Mundvorrat und französische
Munition sowie 300 Gefangene fielen in die Hände unserer deut¬
schen Truppen . Unter den Kämpfen hatte die Ortschaft stark ge¬
litten . Die Fabrik im Ort , sowie ein großes bäuerliches An¬
wesen waren in Flammen üüfgegaNgen . Zahlreiche HSN

' er wurden
schwer beschädigt. Ein Gemcinderatsmitglied verlor Seim Löschen
der Flammen das LebeN .

Paßzwans für reulsch.
'anö.

Mit dem 1 . Januar 1915 wird füt den Verkehr
zwischen Deutschland und dem Ausland der Paßzwang «ingesührt .
Die Verordnung bestimmt :

Vis auf weiteres ist jeder , der das Reichsgebiet verläßt oder
der aus dem Ausland in das Reichsgebiet eintkitt , verpflichtet .

sich durch einen Paß üb« seine Person auszuweisen . Den Milf -
tärbefehishabern bleibt Vorbehalten , nach Benehmen mit den
zuständigen Landesbehörden für einzelne Grenzbezirke und be¬
stimmte Zeiträume den Uebertritt gewisser Arten von Personen
über die Reichsgrenze auch mit anderen Ausweisen als Pässen
zuzulassen.

Jeder Ausländer , der sich im Reichsgebiet aufhält , ist
verpflichtet , sich durch einen Paß über seine Person auszuweisen.
Die Pässe müssen mit einer Personalbeschreibung und mit einer
Photographie des Paßinhabers aus neuester Zeit , mit dessen
eigenhändiger Unterschrift unter der Photographie sowie mit
einer amtlichen Bescheinigung darüber versehen sein , daß der
Paßinhaber tatsächlich di« durch die Photographie dargestellte
Person ist und die Unterschrift eigenhändig vollzogen hat . Die
Photographie ist aus dem Paß aufzukleben und amtlich derart
abzustempeln , daß der Stempel etwa zur Hälfte auf der Photo¬
graphie , zur anderen Hälfte auf dem Papier des Passes angebracht
ist . Ausländische Pässe , die zum Eintritt in das Reichsgebiet ver¬
wendet werden sollen , bedürfen außerdem das Bisa einer deutschen
diplomatischen oder konsularischen Vertretung . Die Visierung ist
zu verweigern , wenn Bedenken gegen di« Person des Pnß -
inhabers bestehen.

Mas fetzt eine Beleidigung ist.
Frau Pawlowna . die auch in Deutschland bekannte und

vor dem Kriege gefeiert « russische Tänzerin , hatte eine Miev -
difserenz mit dem Eigentümer eines Hauses in Hampstead bei
London . In der Korrespondenz über den Fall schrieb der
Hauseigentümer einmal , „ Frau Pawlowna wäre in ihren ge¬
schäftlichen Handlungen auf eine Stufe mit dem deutschen Kaiser
zu stellen, der seine Zustimmung , die Neutralität Belgien zu
respektieren, als ein Blatt Papier angesehen habe, das et nach
Belieben zerreißen könne" .

Durch den Vergleich mit dem deutschen Kaiser fühlte sich
die Tänzerin beleidigt . Eie klagte , und das Gericht gab ihr
recht. Der atme Hauseigentümer wurde zwar «kht bestraft , aber
et mußte die Kosten des Verfahrens bezahlen und versprechen,nie wieder solche Briefe zu schreiben . —

Kommunalpolitik.
Tie Gemeindewahlc « in Bauern.

Bei drr Wahl der Gemeindedtvollmschtigten in Äschaffen -
burg verlor das Zentrum zwei Sitze , und zwar einen an die
Liberalen und «inen an di« Sozialdemokratie . Mbeitersekretär
Karsten zieht als dritter Sozialdemokrat in das Stadtparlament .
Die Zentrumsmehrheit ist durch den Krieg nicht zu brechen ge¬
wesen. Allerdings Ist das Mehrheitsverhältnir Mit 17 gegen 1k
ein recht knappes . Wäre der Krieg nicht gewesen, so hätte das
Zentrum die Mehrheit nicht halten können; so aber waren die
jüngeren Wähler an der Wahl verhindert .

Zreireltgiöser ünterr cht in Baprrn.
Vor einiger Zeit hatte die pfälzische Kreisregierung der Frei¬

religiösen Gemeinde in Ludwigshafen d >« Genehmigung
erteilt , den Kindern der Volksschulen konfessionslosen Mora »
unterricht geben zu dürfen . Die vier katholischen Geistlichen
ergriffen gegen diese Regierungsentscheidung Beschwerde zum Kul¬
tusministerium . Mit Entschii .ßung vom 17. Juli 1314 hob das
Ministerium die Entschließung der pfälzischen Kreislegierung auf .

Mit Beginn des Schuljahres im Spätjahr ließ die Frei¬
religiös « Gemeind « in Ludwigshafen trotz des ministeriellen Ver¬
botes den Unterricht weiter erteilen . Um die Sache zur gericht¬
lichen Entscheidung zu bringen , erstattete der Vorstand der Frei¬
religiösen Gemeinde gegen sich selbst Anzeige, da er der Meinung
ist, das Verbot sei ungesetzlich und stehe nicht Mit der Verfassung
im Einklang, - auch glaubte er, die Angelegenheit bezw . das Vso -
bot ruhe während des Krieges , endlich war er der Ansicht , es
werde noch «ine weitere ministerielle Entscheidung erlassen, speziell
in der Angelegenheit . Der Amtsanwalt erhob darauf Anklage
gegen den Vorstand der Gemeinde , Verleger Emil Gerl sch, als
auch gegen den Prediger der Gemeinde , Dr . Weiß , der auch in
Pforzheim , Karlsruhe und Freiburg freireligiösen Unterricht
erteilt . Dieser bemerkte zu seiner Verteidigung , das Lehrbuch des
früheren Predigers Schneider werde ln dem Unterricht Nicht
benützt, auch kämen die privaten Ansichten Dr . Hornesfers im
Unterricht nicht zur Sprache . Der Amtsanwalt beantragte wegen
der prinzipiellen Bedeutung der Sache unter Anwendung des
Art . 59 des Bayer . Polizei - Str ^ G .-B . die geringste zulässige
Strafe . Das Gericht verurteilt « den Dorltand Eerisch und den
Prediger Dr . Weiß zu 1 Mk . Geldstrafe , bezw . je einen Tag
Hast , weil, nach dem zitierten Artikel , die Wiedereinführung
des konfessionslosen Sittenunterrichts genehmigungspflichtig sei.
Gegen das Urteil wird Berufung eingelegt .

Aus »er Partei.
Sozialdemokrat « tm Felde . Josef Erler , Gefreiter

beim Re,erve -J,lsanl «rie -Regiment Nr . 1 . « in überaus tä¬
tiger Parteigenosse der Sektion München - Nordwest , hat
die goldene Mi .irärverdienstmedaille für sein tapferes Ver¬
halten im Felde erhallen . Genoss« Erler ist auch Inhaber
des Eisernen Kreuzes .

Parkest « büLiiin in Breslau . Am 1. Jan . 1915 kann der
Sozialdemokratische Verein Breslau aus 25
Jahre VerernStätlgteit zurückvlicken . Noch während das
Ausnahmegesetz bestand , traten sein« Gründer am Mittag
des 1 . Januar 1890 im Paul Scholtzschcn Saale (dem
späteren Gewerkschaftshaus ) zusammen und gründeten un¬
sere Parteiorganisation , die damals di« Reichstagswahl¬
kreise Breslau -Ost und -West und Breslau (Land ) -Neumartt
umfaßte . Infolge des Krieges wird dieser Gedanttag be¬
scheiden durch ein« Festversammlung im Gewerkschaftshaus«
begangen werden , in der ein Mitbegründer des Vereins »
Genosse Oskar Schütz, die Festrede halten wird .

Sewerkschastsrewegims.
Weihnachtrunterstiltzungen drr Gewerkschefien. Ueber 500000

Mark hat der Bergarbeitrrvetband im Dezember als
Unterstützung an die Familien seiner im Kriege befindlichen Mit¬
glieder ausgezahlt . — In Nürnberg haben die Metalls
arbeiter gegen 3300 Mk ., die Bauarbeiter etwa 2000 Mk., die
Fabrikarbeiter gegen 100 Mk ., die Zimmerer etwa 250 und die
Tsrtilarbeittt ungefähr 40 Liebesgabenpäckchen ins Feld gesandt.

Deutscher Ardetter-SLngerdun»
Sa« Baden.

Als unser Bundesvorsitzender am Schluss« der Bundes -
generalversammlung in Leipzig den Vertretern der Gaue ein
Glückauf zur weiteren Entwicklung unseres so schön wachsenden
Arbeiiersängerbunües überMiitelte , gingen gewiß sämtliche Dele¬
gierte mit dem Entschluß nach Hause , alle Kräfte anzuwenden»
um das Errungene nicht nur Zu erhalten und neue Fortschritte zu
erzielen. Leider hat der , so jäh hereinbrechende Krieg Unsere
Hoffnungen etwas in die Ferne gerückt.

Diele Sangesbrüder aus Stadt und Land sind dem Ruf zu
den Fahnen gefolgt ; auch die teilweise Arbeitslosigkeit hat
manche Lücke in unser» Vereinen verursacht . Aber immerhin sind
noch eine größer « Anzahl von Mitgliedern vorhanden , die ihrem
Berufe nachgehen können. Diese sind bei etwas gutem Willen
schon in der Lage , das so jäh Errungene zu erhalten und wert«
auszubauen .

Gerne geben wir zu, daß es manchem unserer Vereine schwer
fallen wird , seine alte Stellung wieder zu erringen ; doch muß
der Versuch unternommen werden , damit Nicht unsere im Feld
stehenden Sangesbrüder bei ihrer Widerkehr das hinterlassene Wett
dem Verfalle nahe vorfinden . Im ganzen Reiche sehen wir»
daß sich unsere Bundesmitglieder wieder aufraffen , und da, wo
es möglich ist, die üblichen Eesangsprobrn wieder einführen
und mit ihrem Gesang unfern kranken und verwundeten Brüdern
und Genossen einige frohe Stunden bereiten .

Darum , Sangesgenossen und SangesgenüssinntN des Eaüe »
Baden , rafft euch auch auf und gedenket unseres Wahlspruche« :
Durch Lied und Sang begeistern wir usw. Wo e» nicht möglich
ist, dir früher üblichen Eesangsprobrn einzuführen » da wolle
man sich gesellschaftlich zusammenfinden , um Mittel und Wegt
zu erstreben.

Damit aber auch die Eauleitung und die Bezirksführer de»
Vereinen mit Rat und Tat beistehen können, ist es unbedingt not¬
wendig , daß genaue und zuverlässige Adressen eingrsandt
werden , Um auch das wieder erscheinende Material (Noten und
Sängcrzeitung ) zustellen zu können, da viele Adressaten nicht Mehr
anwesend sind. Von unser» vor einiger Zeit ergangenen Rund¬
schreiben ist bisher nur ein kleiner Teil beantwortet zurückgekoich-
men ; wir bitten daher auf diesem Weg nochmals um Beant¬
wortung . Alle Zuschriften sind an unfern Gauschristführer Fr .
Hörrle , Karlsruhe , Wielandstr . 2, zu richten.

Der G auvo rstandV

Basen uns -er Krieg.
Di « badische Lehrerschaft UN Krieg.

Die Zahl der gefallenen Lehrer aus dem badischen
Schuldienste beträgt bis jetzt 113, verwundet wurden 88»
das Eiserne Kreuz haben bisher 52 badische Lehrer erhalten .
Ueber «im« Weihnachtsfeier bei den badischen Truppe« i«

Frankreich
telegraphiert der Kriegsberichterstatter der Täglichen Rund¬
schau seinem Blatte aus Lille : Dicht hknrer der Schützen¬
linie wurde mit Gottesdienst in der alten , von Taimen -
,'äumen aus dem Schwarzwald und von Fackeln er -
cuchte .en Kirche das Fest begangen . Die Regimentsmusik
-«gleitet « die feierlichen Gesänge . Im Kreise der Kom-

pagnre , die von Bergen von Liebesgaben aller Art umgeben
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war , kennzeichnete der Brigadeführer die Bedeutung desl
Tages und sprach mit einzelnen seiner Leute , denen er dass
Eiserne Kreuz und die badische Tapferkeitsmedaille über¬
reichte. Dann folgte die Verteilung der Geschenke und
Liebesgaben. Besondere Freude riesen die aus Vi Hin¬
gen , Triberg und Lahr gesandten Gaben hervor und
dankbaren Gemüts gedachten die Leute ihrer Lieben daheim.

BMsAe MM.
! ' Arbeiter als Schöffen .

In Lahr sind für 1915 die Herren Isele und
Christinann als Schöffen bestimmt worden .

Aus Konstanz meldet man uns : Schriftsetzer Karl
Großhans wurde vom Amtsgericht Konstanz für das
Geschäftsjahr 1915 als Schöffe zu mehreren Sitzungen
des Schöffengerichts bestimmt .

seutsches Reich.
Auch im Nürnberger Kollegium ein Sozialdemokrat Vor -

sitzender.
Der sozialdem . Landtagsabg . Dorn wurde gestern in

Nürnberg zum 1 . Vorsitzenden des Gemerndekollegiums
gewählt. Wie München hat nun auch Nürnberg einen So¬
zialdemokraten zum 1 . Bevollmächtigten des städtischen Par¬
laments erhalten.

Einschränkung des Weizrnverbrauchs . In verschiedenen Ge¬
bieten des Reiches haben die Militärbehörden einschneidende Ver¬
fügungen über die Verwendung von Weizenmehl getroffen . So
ist im Bereich de« S . Armeekorps die gewerbsmäßige Herstellung
des üblichen Neujahrrgebäckr , unter Androhung von Gefängnis¬
strafen , verboten worden .

rer österreichische Tügesrericht.
Wien , 30 . Dez . Nördlich des Lupkowerpasses brachte ein

Gegenangriff die Vorrückung der Russen zum Stehen . Weiter
westlich ging der Feind mit schwächeren Kräften an einzelne
Uebergänge heran . Nördlich Guriice , nordöstlich Zaklizyn und an
der unteren Nida brachen die russischen Angriffe unter
schweren Verlusten zusammen . Im Raume östlich und süd¬
östlich Tomazows machten die Verbündeten Fortschritte .

Mnrterei von sibirischen Landstimirregimentem.
Nach einer über Budapest kommenden Meldung sollen

sibirische Landsturmregimenter gemeutert und den Gouver¬
neur von Tomsk ermordet haben.

Der Tagesbericht vom ro . rezemser
Die Kämpfe dauern fort .

Das Große Hauptquartier meldet :
Westlicher Kriegsschauplatz :

Um das Gehöft St . Georges südöstlich Nieuport, wel¬
ches wir vor einem überraschenden Angriff räumen muß¬
ten , wird noch gekämpft . Sturm und Wolkenbrüche rich¬
teten an den beiderseitigen Stellungen in Flandern und
im Norden Frankreichs Schaden an . Der Tag verlief auf
der übrigen Front im allgemeinen ruhig.

Oestltcher Kriegsschauplatz :
In Ostpreußen wurde die russische Heereskavallerie

aus Pülkallen zurückgedrängt . In Polen rechts der Weich¬
sel ist die Lage unverändert.

Auf dem westlichen Weichselufer wurde die Offensive
Mich des Bzura -Abschnitts fortgesetzt. Im übrigen dauern
die Kämpfe an und östlich des Rawka- Abschnittes sowie
bei Jnowlodz und südwestlich fort .

Nach auswärtigen Mitteilungen hat es den Anschein,als ob Lowicz und Skierniwici nicht in unserem Besitz
wären . Diese Orte sind seit mehr als sechs Tagen von
«ns genommen . Skierniwici liegt weit hinter unserer Front .

2m Osten haben also unsere Heer« .erhebliche Fortschritte
gemacht . Skierniwici liegt südöstlich von Lowitsch an der
Bahnstrecke , die Czenstochau mit Warschau verbindet. So¬
mit ist diese wichtige Bahnlinie, die parallel der von
Lodz-Lüwitsch-Warschau läuft , in unserm Händen: unsere
Truppen stehen kaum 50 KUometer von Warschau ent¬
fernt, -

Zell i. W.
Unser Parteigenosse Fritz Reichert starb den Helden -

lotz bei La Bassee am 7 . Dezember . Er war rin treues
Mitglied der Partei und Dirigent des Arbeitrrgesangverems
Freie Sänger . Sein Andenken wird von uns in Ehren ge¬
halten werben.

Aus öer Staöt Lörrach «nr Umgebung
X In der Reojahnmacht müssen hier alle Wirtschaften um

1> Uhr geschlossen werden . Schlehen, Abbrennen von Feuerwerks¬
körpern und sonstige Ruhestörungen werden bestraft .

X A« Reujahrsiege bleiben hier sämtliche Geschäfte ge-
schlossen .

X Di « Reujahrazugatea . Die Bäckerinnung gibt bekannt ,
daß sie infolge des andauernden Steigens der Mehlpreise das
übliche Reujahrsgeschrnk an die Kundschaft fallen läßt .

Hattingen . Am Dienstag früh 4 Uhr verunglückte der Eisen-
bahnarbeitrr Weber von Fischingen, der als Radschuhleger
aus Station Leovoldshöh « beschäftigt war . Er ist auf dem Trans¬
port in» Spital nach Basel seinen Verletzungen erlegen . Da
d« Bedauernswerte Noch über eine Stunde bei vollem Be¬
wußtsein war , konnte er den Vorfall genau schildern. Gr wollte
einem vom Rücken etwas langsam ablaufenden Wagen durch
Schieben nachhelfen, nahm aber bei dem starken Sturm die
scharf folgenden drei Wagen nicht wahr . Durch den schweren
Anprall wurde er zu Boden gerissen und kam so unglücklich mit
dem «Inen Fuß auf die Schienen zu liegen, daß ihm dieser vom
Rumpf getrennt wurde . Allgemeine Teilnahme wendet sich de.
schwer geprüften Frau mit vier Kindern zu . Wenn manche Leute
die Eisenbahner beneideten , weil sie dem eigentlichen Kriegs¬
dienst ftrnbleiben dürsten , so sieht man hier wieder, wie große
Gefahren auch dieser so überaus wichtige und von der Heereu
loitung voll anerkannt « Berus mit sich bringt .

Donnerstag , den 31 . Dezember 1914 .

Badische Lhroilik. !
Emmcndingcn mrd Umgebung

Zugunsten der Kriegsfürsorge werden Neujahrrwunschent -
Hebungskarten per Stück zu 1 Mk . ausgegeben . Die Karten
können auf der Polizeiwachtstub « gelöst werden ; die Namen wer¬
den veröffentlicht .

Der Steoerzettel für 1915 ist dieser Tage den Staatsbürgern
zugestellt worden . Das erste Viertel ist bis zum 1 . Januar
fällig .

Eine Schreibaurhilfk sucht das hiesige Kreisschulamt . Bewer¬
bungen müssen bei genannter Stelle unter Angabe des Lebens¬
laufes gemacht weiden .

Lahr
Der Ertrag de» vaterländischen Konzert ». Di « Einnahmen

aus Eintrittskarten und Programmen betrugen 483 .45 Mark , die
Ausgaben (Anzeigen , Programme , Klaviertransport , Heftung und
Beleuchtung ) 97 .64 Mark . Der Reinertrag von 385.81 Mark wird
hälftig dem Roten Kreuz und der Sammlung für durch den Krieg
in Not Geratene überwiesen werden .

Der nächste städtisch« Fischmarkt findet erst wieder Freitag .
7 . Januar , statt .

Dir Bezirksratifitzungen finden 1915 jeweils am folgenden
Mittwochen statt : 20 . Januar , 17 . Februar , 17 . März , 21.
April , 19 . Mai , 16. Juni , 21 . Juli , 18. August , 15 . September ,
20 . Oktober , 17 . November und 15 . Dezember.

Verbreitet di« Dolkswacht ! Keine Arbeiterfamilie darf heute
ohne die Volkswacht sein . Sie sorgt für die Arbeiter in allen
Lebenslagen . Stärkt die Dolkswacht und ihr stärkt euch selbst !
Abonniert sofort ! Bestellungen richtet man an die Geschäftsstelle :
E . Richter , Layr - Burgheim .

Haslach i . K.
Das ASbrcnnen oon Feuerwerkskörpern jeglicher Art in der

Neujahrsnacht ist laut Bekanntmachung des Bezirksamts Wolfach
verboten . Zuwiderhandelnde werden streng bestraft .

(Weitere Chronik siehe S . 4 .)

Kleine Mitteilungen.
Sch» «» » Unglück in einer Brauerei .

Steingaden (Oberbayern ) , 29. Dez . Montag früh ^ 8
Uhr entstand in der Gräfl . Dürkheimschen Brauerei ein Brand ,
dem das ganze Brauhaus zum Opfer fiel . Mittags um hhl Uhr
stürzten die Mauern und der Kamin in sich zusammen und be¬
gruben acht Mann unter sich . Durch einen stürzenden Kamin
wurden der Baumeister Klein , der Brauerei - Buchhalter Engel¬
maier und zwei Feuerwehrleute getötet . Bon den Schwerver¬
letzten, unter denen sich der Eutsverwalter Keerl befindet , ist
noch ein Feuerwehrmann gestorben, so daß bis jetzt fünf Tote
zu verzeichnen sind.

Aus öer Staöt Miburg.
Ga «Einheitspreis und Neueinrichtung von Gasleitungen.

Mit dem 1 . Januar tritt der neue Tarif in Kraft , der
für Gas zu Leucht- wie zu Heizzwecken den Einheitspreis
von 15 Pfennig für den Kubikmeter bringt . Fortan ist
nur ein Gasmesser nötig, die Miete für einen zweiten
Gasmesser und die bisherigen Zuschlagsgebühren für Leucht¬
gasslammen fallen gänzlich weg . Es ist nunmehr zu er¬
warten , daß viele Famiuen, die bisher nur Heizgas "brauch¬
ten und für die Beleuchtung Petroleum verwendeten , jetzt
das Gas auch in den Wohnräumen einführen .

Zur Erleichterung .und Beschleunigung von Gasein¬
richtungen ohne allzu große augenblickliche Belastung der
Besteller während des Krieges und Petroleummangels über¬
nimmt daher das Gaswerk auch die Bestellung auf Lei¬
tungen innerhalb der Wohnräume bis zu den Verbrauchs¬
stellen .und läßt sie durch, Mitglieder der Innung nach be¬
stimmten ermäßigten Vertragssätzen auf eigene Rechnung
ausführen . Wer von dieser Vergünstigung Gebrauch machen
will, hat bei der städtischen Gaswerksverwaltung. Eisen¬
bahnstraße 48 , 2 . Stock, wo die näheren Bedingungen
erhältlich sind , dies zu beantragen.

EM versteckter Mikchkrieg.
Das böse Beispiel anderer Städte , wo die Milch schon

24 Pfennig kostet , läßt auch die hiesigen Interessenten nicht
ruhen. Immer wieder hört man munkeln, daß auch hier ein
Aufschlag geplant ist . Dagegen wendet sich .im gestrigen
Tagblatt ein Einsender . Die Futtermittel seien gut gera¬
ten. die Weideplätze schön bewachsen , und die Herbstweide
sei so ergiebig gewesen, wie schon lange nicht mehr . Ein
Grund , die Preise in die Höhe zu treiben, liege nicht vor.
Der größere Verbrauch an Milch in der Zeit vor Weih¬
nachten und Neujahr habe eine nur vorübergehende Knapp¬
heit zur Folge . Diesen Ausführungen haben wir hinzu¬
zufügen , daß auch in anderen Gegenden Deutschlands die
Milch zu angemessenem Preis verkauft wird . So liefern
die Bauern an die Milchvereinigung oon München die
Milch zu 17 Pfennig den Liter.

Im badischen Landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt
wird ffreilich von einer allgemeinen Knappheit an Milch
in ganz Deutschland gesprochen. Dir Butter sei darum
auch so teuer geworden . Di« Landwirte wollten gerne Rück¬
sicht nehmen , aber die .Milchhändler suchten die Spannung
zwischen Ein- und Verkaufspreisen zu ihren Gunsten zu
erweitern.

So schieben Landwirte und Händler sich gegenseitig die
Schuld an den erhöhten Preisen zu . Wir wissen freilich
aus aller Erfahrung , daß beide gleichermaßen die Neigung
haben, höhere Preise zu fordern. Nur die Selbsthilfe der
organisierten Milchabnehmer kann da ein .wirksames Ge¬
gengewicht bilden . Wir gehen wohl nicht fehl , wenn wir
behaupten, die Milchpreif« wären hier schon höher ge¬
stiegen, wenn nicht die Gesellschaft Milchversorgung die
Händler zur Rücksicht zwänae .

D«r Kriegsfreiwillige Blumenfeld
ist auf dem Schlachtfelds gefallen . Wir beklagen seinen
Tod aufs tiefste, denn vr zählte zu jenen Studierenden
der Freiburger Umversität, di« es äls ihre Pflicht ansehen ,
ihre erworbenen Kenntnisse in den Dienst der Allgemein¬
heit zu stellen . Blumenfeld war einer der Leiter der stu¬
dentischen Arbeiterunterrichtskurse und hielt auch in her
hiesigen Arbeiterjugend und in der Frauensektion Vorträge .
Ls war ihm ernst mit der Aufgabe, die Wissenschaft dem
Volke zu vermitteln.

Bei Beginn des Krieges meldete er sich freiwillig: er
wurde in das hiesige Artillerie-Regiment Nr . 76 einge
reiht. Jetzt ist er tot : wir werden ihm ein treues An¬
denken bewahren.

Sparsamkeit mit Weizenmehl-
Zur Aufklärung der Bevölkerung , deren Wünschen sich die

Bäcker nur schwer entziehen können, schreibt man uns von sach¬
kundiger Seite : Wenn wir Weißbrot und Kuchen, sowie wir es
bisher gewohnt waren , weiter essen, wird unser Vorrat an Weizen
höchstens noch bis zum April reichen . Früher wurde der deutsche
Weizenvorrat durch eine Zufuhr von etwa 40 Millionen Zentner
aus dem Auslände ergänzt , von dem wir jetzt abaeschnitten sind.
Darum ist es Pflicht jedes gesunden Menschen, Ichon jetzt auf
Weißbrot und Kuchen zu verzichten, damit das Weizenmehl für
die Schwachen und Kranken , die es nur sehr schwer entbehren
können, länger reicht. Weihnachten ist oorüber und es sind
gewaltige Mengen von Weizenmehl zu Gebäck und Kuchen ver¬
wendet worden . Damit sei es aber genug . Von jetzt ab gehört
kein Kuchen mehr in ein deutsches Haus .

Für die Arbeiterfamilien , in denen man ohnehin meist besser
weiß, wie Kuchen und Torten in den Schaufenstern aussehen , als
wie sie auf dem eigenen Teller schmecken, ist eine solche Mahnung
nicht besonders nötig . Also mögen die Wohlhabenden , die während
des ganzen Jahres Kuchen essen können, Mit gutem Beispiel
oorangehen und den ärmeren Leuten einen seltenen Bissen an
hohen Feiertagen nicht vergönnen .

Spende für die Freiburger «» Erringen.
Man schreibt uns aus Erringen (Amt Waldshut ) : Die

hiesige Grenzschutzwacke wurde zum Weihnachtsfeste an¬
genehm überrascht , indem den zum Bezirkskommando
Freiburg gehörenden Soldatm schöne Geschenke über¬
reicht wurden, welche von der Einwohnerschaft Freiburgs
gespendet warm . Sie sprechen hiermit den edlen Gebern
den innigsten Dank aus und wünschen denselben ein glück¬
liches Neujahr.

Die freiwillig « Sanitätslolonne de» Miunerhilssvereins vom
Roten Kreuz

hielt am Samstag abend im oberen Saale des Arbeiterbtldungs -
vereins zum erstenmal seit Bestehen der Kolonne ihre Weih¬
nachtsfeier ab . Der Vorsitzende der Kolonne , Herr Medi¬
zinalrat Dr . Guttenberg , begrüßte die Kameraden , die mit
ihren Familienangehörigen vollzählig erschienen waren , und ge¬
dachte besonders auch der 20 im Feld stehenden Kameraden in
schönen Worten . Reichen Beifall fanden auch die Vorträge der
Gesangsabteilung der Kolonne unter der tüchtigen Leitung des
Herrn Malermeisters F . L . Meyer und di« Solivorträge des
Kameraden Rob . Eallion .

Den Mitwirkenden wie auch besonders allen denen , welche die
Kolonne mit so schönen und nützlichen Gaben beschenkt haben ,
sei herzlicher Dank gesagt . Sie geben die Gewißheit , daß die
bisher wenig beachtete Kolonne in Krieg und Frieden auch ferner¬
hin kräftige Unterstützung finden wird .

*
* Ladenschluß an» Neujahcslage. Eine Anzahl Ge¬

schäftsinhaber der verschiedensten Branchen hat die Ver¬
einbarung getroffen, am Neujahrstage di« Geschäfte ge¬
schlossen zu halten . Es wäre zu begrüßen , wenn dieses
Vorhaben in der Geschäftswelt die vielseitigste Unterstützung
und Nachahmung fände.

* Das Tragen von Waffen wird während des Kriegs¬
zustandes schwerer als zu anderen Zeiten bestraft . Besonders
sollte man diese Tatsache in der kommenden Neujahrsnacht
beachten . Wer ohne Erlaubnis Schußwaffen trägt , wird stand -
gerichtlich behandelt , d . h. in der Regel sofort festgenommen und
abgeurteilt .

* Verlaufene Kinder . Kleine Kinder , die sich verlaufen haben ,
werden am zweckmäßigsten alsbald einem Schutzmann übergeben
oder auf die nächste Polizeistation verbracht , wo sie bis zur Ab¬
holung durch ihre Angehörige verbleiben . Letztere haben dev
Verlust von Kindern sofort auf der nächsten Polizeistatisn anzu¬
zeigen. Es empfiehlt sich , kleinen Kindern möglichst frühzeitig
Namen und Wohnung einzuprägett ,

* Stadttheater . Grillparzers Lustspiel Weh dem der
lügt gelangt am morgigen Neujahrstag nach 16jährigek Pause
zum ersten Male wieder an unserer Bühne zur Aufführung .

* Plötzlicher Todesfall . Gestern nachmittag Nach 2 Uhr hat
auf dem hiesigen Hauptbahnhof ein 17 Jahre alter Ausläufer von
hier einen Herzschlag erlitten , an dessen Folgen er nach 15
Minuten verstorben ist.

* Unfall . Als gestern abend gegen s/»8 Uhr ein lediaer
Fuhrknecht mit einem Holzfuhrwerk über den Gottheplah fühl ,
fielen drei Scheiter Holz vom Wagen herab , trafen dessen linkes
Bein und führten einen Unterschenkelbruch herbei . Nach An¬
legung eines Notverbands wurde der Verletzte in die chirurgische
Klinik verbracht .

AüMg ans den Freiburger Llundesamtsbücheru
Geburten -.

25 . Dez . Friedrich Emil , V . Wilhelm Riedlinger , Gipser .
27 . „ Wilhelm August , V . Severin Auer , Brauereiarbeiter .

Lheaufgebore :
30 . Dez . Dr . phil . Ludwig Johann Reinhold Kricheldorff , mit

Diolet Elsa Plincke in Marburg .

Sterbefälle :
29 . Dez . Cresecntiü Frey geb . Ebner , 4L Jahre alt , Ehefrau

des Privat Gottlieb Frey in Kappel , Amt Neustadt .
30 . „ Maria Kaiser geb. Schleuniger , 75 Jahr » alt , Witwe

des Taglöhners Paul Kaiser .
30. „ Josef Sela , 42 Jahr « alt .

Im Felde .
19 . Aug . Franz Josef Robert Faller , Kaufmann , zuletzt Unters

offizier , 31 Jahre alt .
22 . Ott . Mar Federer , Maurer in Frctburg -Zähringen , zuletzt

Unteroffizier , 24 Jahre alt .
23 . Nov . Karl Kolmer , Blechner und Installateur , zuletzt Grena¬

dier, 21 Jahre alt .

Krtegshmilsr.
Sir Edward « ReajahrrprogramM . „Nichts von Frieden !

England wird den Krieg fortsetzen, bis der letzte Franzose ge¬
fallen ist !"

Silvesttkpnnsch . „ Scarborough und Hartlepool beschossen ! In
diesem Sinne auf eine weitere deutsch - englische Annäherung Hurra ,
hurta , Hurra !" ( Simpl .)

Veninsanzsi ^er
Freiburfi . Glaserverband . Samstag , den 2. Januar

lötö , abends halb S Uhr , findet bei Costa nufere Versamm¬
lung statt . sl '-Mj Der Vorstand .

Lahr . Senefelderbund (Lithographen und Steindrncker ) .
Samstag , 2 . Januar , abends bald 7 Uhr . im „Großen
Schoppen - Vorstandssitzung .
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rcSi,che Lyrsnit.
Schopfheim und Umgebung

Ein Tartfbruch in Kriegszeit . I ) em Unternehmer Ort -
ner , Pflastersteinbetrieb in Tegernau , blieb es Vorbehalten,den bei Ausbruch des Krieges im allgemeinen zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern proklamierten Burgfrieden zu brechen .
Er erklärte den bei ihm beschäftigten Arbeitern , daß er den im
verflossenen Sommex zwischen ihm und dem Zentralverband der
Steinarbeiter Deutschlands abgeschlossenen Tarifvertrag nicht weiter
anerkenne, es sei denn, die Arbeiter würden sich dazu entschlichen ,
die im Tarif auf 1 . April 1916 bestimmte Gültigkeitsdauer auf
1 . April 1918 festzusetzen , was natürlich sämtliche Arbeiter mit
Entrüstung zurückwiesen. Kommt ein solches Ansinnen schon unter
normalen Verhältnissen einem Bruch des Tarifs gleich , so ist es
in der jetzigen Zeit umsomehr zu verurteilen , in der doch umge¬
kehrt beide Teile bemüht sein sollten , den Frieden zu wahren .

Wenn Herr Ortner geltend macht, datz er bei Abschluß des
Tarifs gleich nicht mit der auf 1 . April 1916 vorgesehenen
Gültigkeitsdauer einverstanden gewesen sei, so ist das wohl richtig,
gleichsowohl hat er aber , den Tarif unterzeichnet, obwohl er
ganz genau wußte , daß die Gültigkeitsdauer auf 1 . April 1916
lautete . Herrn Ortner ist es aber bei seinem offenbaren Tarifs
bruch nicht nur um dis Abänderung der Tarifdauer zu tun ge¬
wesen, sondern in erster Linie um die Herabsetzung einiger von
ihm als zu hoch bezeichneter Tarifpositionen . Dem Schreiber dieses
gegenüber hat er sich wahrscheinlich doch etwas geniert , diese
seine tiefere Absicht offen zu bekennen, einigen seiner damaligen
Arbeiter gegenüber hat er es aber unverblümt zum Ausdruck
gebracht.

Seinen Plan hat er dadurch zu verdecken gesucht , daß er
seinen bis dahin bei ihm beschäftigten Arbeitern kündigte , angeb¬
lich wegen Arbeitsmangel . Kaum waren aber diese Arbeiter vom
Betrieb fort , als auch bereits eine gleiche Anzahl anderer Ar¬
beiter aus dem bayerischen Granitgebiet Heinerau auf der Bild -
fläche erschienen und dort in Beschäftigung traten . Wenn es

Donnerstag den 31 . Dezember 101 ; .
also noch eines Beweises für die Absicht des Tarifbruchs bedarf ,
so wäre er wohl hierdurch unwiderleglich erbracht . Wir wissen
noch nicht , ob es sich bei den Arbeitern , die dort angefangen
haben , um Verbandsmitglieder handelt , glauben es auch noch
nicht , da wir nicht annehmen können, daß organisierte Arbeiter
unter solchen Umständen ihren eigenen Kollegen in den Rücken
fallen würden .

Wir glauben uns aber dessen bestimmt versichert halten
zu können, daß die Oeffentlichkeit, der wir dieses Vorgehen zur
Kenntnis bringen , es genau so verurteilen wird wie wir . Vor
allem glauben wir , daß diejenigen Kommunaloerwaltun¬
gen , welche die Steine von diesem Unternehmer beziehen, gis .ch-
falls mit einem solchen Vorgehen nicht einverstanden sein werden
Wir selbst werden Herrn Ortner in der unzweideutigsten Weise
zu verstehen geben, daß wir auch in der jetzigen Zeit nicht so
ohne weiteres mit uns spielen lassen.

Säckingen
Ein schroffes Benehmen gegen Hilfsbedürftige verträgt sich

wenig mit dem Amt eines Bürgermeister s , der vielmehr
allen ein Berater sein sollte . Der hiesige Herr Bürgermeister war
sich dieser Tatsache offenbar wenig bewußt , als Mitte Dezember
eine Soldatenfrau ihn um Auskunft bat . Der Mann dieser Frau
mußte am 2 . Dezember einrücken,- sie selbst ist mittellos und
ohne Verdienst und hat drei Kinder . Da die Kriegsunterstützung
für sie erst Anfang Januar fällig war , wollte sie anfragen ,
ob sie nicht einen Vorschuß darauf erhalten könnte. Der Herr
Bürgermeister , der offenbar glaubte , die Frau wolle Armen¬
unterstützung , ließ sie gar nicht ausreden und sagte, ße solle sich
anderswohin wenden , er habe damit nichts zu tun .

Auf Anraten anderer Leute wandte sich die bekümmerte Frau
an den Herrn Oberamtmann , der ihre Klagen ruhig an¬
hörte . Als sie sagte , daß sie nur von Kaffee und Kartoffeln lebe
und kein Geld für Milch habe , gab er ihr 5 Mark vom -Roten
Kreuz und versprach Sorge zu tragen , daß sie recht unterstützt
werde .

Dieses Benehmen sticht vorteilhaft ab von der Behandlung ,

die der Frau vom Herrn Bürgermeister zuteil wurde . Wenn der
Krieg vorbei ist , werden sich die Männer der Angelegenheit zur
passenden Zeit wohl erinnern .

Kartsru »
Städtische Vorsorge für Mehl und Brot . Nachdem die iw

Rheinhaien gelagerten Roggenmehlbestände an die hiesigen Bäckev -
meister abgegeben und das Weizenmehl nahezu vollständig an
die Bürgerschaft verkauft ist , hat die Stadt beschlossen , 15 Eisen¬
bahnwagen Roggemnehl und 5 Wagen Weizenmehl anzukaufen
und einstweilen in der städtischen Wersthalle einzulagern . —
Da die Vorschriften über die Verwendung von Mehl und Kar¬
toffeln zur Herstellung des Brotes hier anscheinend noch nicht
durchgeführt sind und auch Wecke und Buttergeüäck in ungemin-
dertem Maße hergestellt und verbraucht werden , hat der Stadtrat
das Größt, . Bezirksamt um weitere Maßnahmen zur Durch¬
führung der Grundsätze und Vorschriften für die Schonung der
Weizen- und Roggenmehlbestände ersucht.

u- , an ulen
Eine fünfköpsig« Einbrecherbande hatte sich vor der Straf¬

kammer zu verantworten . Sie war in die Wohnung eines Ehe¬
paars eingebrochcn, das im Krankenhaus lag . Was den Bur¬
schen gefiel, hatten sie mitgenommen und die Einrichtung zerstört.
Der Anführer , ein schwer vorbestrafter 23jähriger Taglöhner ,
erhielt 2>/e Jahre Ee .ängnis , seine Helfershelfer Gefängnisstiafgn ,
von 2 Jahren bis 6 Monaten .

Gegen die Kartoffelhöchstpreis « wandten sich in einer Ver¬
sammlung die hiesigen Kartoffelhändler , weil sie ihnen einen
bedeutenden Verlust bringen würden .

- O -

Donaueschingen , 39 . Dez . Auf der Straß - nach Darrheim
fuhr ein Kraftwagen von rückwärts auf ein Bierfuhrwerk . Hier»
bei wurde der 56jährige Biersührer Johann Zepf von Darrheim
von dem Wagen geschleudert und erlitt lebensgefährliche Vev-
letzungen.
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Aufruf !
Einer größeren Ersaiztruppe hier fehlt es an Ferngläsern ,Spaten mit langen Stielen . Hacken , Beilpicken und

Drahtscheren.
Wir sind ersucht worden , an die Bevölkerung von Frei¬

burg und Umgebung, , insbesondere auch an die Landbewohner
die Bitte zu richten , uns die gewünschten Gegenstände als
Liebesgaben freundlichst zur Verfügung zu stellen . Dieselben
wollen auf der allgemeinen Liebesgabenstelle , neues Rathaus ,
Zimmer Nr. 22, . ebener Erde rechts, gefälligst abgegeben
werden .

Möglichst rasche und zahlreiche Spenden wären hier drin¬
gend erwünscht . Soweit die Landbevölkerung in Frage kommt ,
bietet der Markttag , Samstag , den 2 . Januar ISIS , zur Ab¬
lieferung der benötigten Werkzeuge eine günstige Gelegenheit .

Freiburg , 29 . Dezember 1914 . 1948
Der Stadtrat .

Or . Thoma . Ehlgötz .

Die im Handelsregister eingetragenen Firmen des
Bezirks , die leistungsfähig genug sind , 1953

Kriegslieferungen
auszuführen , werden ersucht, der Handelskammer schrift¬
lich mitzuteilen , mit welchen Waren und Mengen sie sich
an solchen Lieferungen beteiligen bezw. welche Arbeiten
sie für Heeresbedarf ausführen können.

Ae smelslmim M im Siels Kelims >. l >.

llestsnrstion r . Anerlmlm

deinen werten freunden , Bekannten und Ollsten
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Niederlagen kür Breiburg: Kick. de Orignis , Bisendaknstr -
„ „ „ ttercker , Onterlindenplatr

148 . Oleickreitigss Verklären des Obstmostes mit Lapis
mreckt den Obstmost dsltbsrer . 1567

Bekanntmachung.
Die Verwendung von Küchenabfällen betr.

Da die Futtermittel für Schweine , Geflügel und
Stallhafen z . Zt schwieriger zu beschaffen und hoch
im Preise sind , die Tierhaltung aber nicht verringert ,
sondern vermehrt werden sollte, ersuchen wir im öffent¬
lichen Interesse alle Haushaltungsvorstände , bei denen
Tiere der bezeichneten Arten nicht gehalten werden,
die Küchen - und Hanshaltungsabfälle , die als
Nahrung für die genannten Tiere geeignet find
und die seither in die Kehrichteimer wanderten , sorg¬
fältig zu sammeln und an solche Leute , die Tiere
- er genannten Arten halten , unentgeltlich ab¬
zugeben . Die Vorstände von Haushaltungen, die zur
Versütterung an obige Tiere brauchbare Abfälle, ins¬
besondere Gemüse-, Ärot - und Fleischabfälle, Eierschalen
usw. hiernach abgebcn können, werden zur gefälligen
Anmeldung beim Stadtbauamt — Zimmer Nr . 3 —
ausgcsorderl , damit die Abholung diesseits vermittelt
werden kann.

Turch diese Maßnahmen wird zur Erhaltung und
Vermehrung des Tierbestandcs und der Nahrungsvor¬
räte bcigetragen und dadurch dem öffentlichen und vater¬
ländischen Interesse gedient werden können .

Lahr , den 23 . Dezember 1914.
D r Stadtrat.

l) r . Altfelix .

1951

Bitzel.

Norxeu kreltux , 1 . .I » nnr »r
lletrte Vorführungen des erstklassigen Italien . I

Kuristkilms

»W Will Willi
80V16üie llrieg8sulvsliii !«rv.

> Allen unsern werten Besuchern, Breunden
und Bekannten rum bevorstehenden jskres -

l wecksei ein herrliches 1950 l

8 ii »L«»i sm Holientwiel.
On8ern iverten Abnehmern

wünsckt 1954

M
ffsmilie Itt riiiriiiii

btaüttyeater Sreivurg i. Br.
Intendanz : Or . Paul Legband .

Freitag , den 1 . Januar 191S
Neu einsludiert :

Weh ' dem, der lügt
Lustspiel in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer .

In Szene gesetzt von Or . Saladin Schmitt .
Kassenöfsnung 61-2 Uhr . Anfang 7 Uhr . Ende gegen 19 Uhr .

Konertzither,
gebraucht , zu kaufen gesucht .

Röderstraße 14, 3 . Stock .

Me r-LmWilimi
auf 1. Februar oder früher zu
vermieten . Näheres Gießen¬
straße 7, Rückgebäude II, rechts .

MI WM
83ckler

I - sbr , Iskmlr . Z7

WIM -

grolle Auswahl , alle Preislagen

IlllWM
Lieferant der Krankenkassen.

Bilder
jeder Art werden ein¬

gerahmt von

8ikl8« ler,Mr
Buchbinder und Tapezier

50 Friedrich straffe 50
I _

Uebermorge « Samstag

wozu höflichst einladet 1682

Karl Schneider
zur „Stadt Heidelberg "

5eifenpu ! i?es
KsIioI

MM : kisLübllu Vkiä ? .

15 ?jkllt>! '1

1 « -
Nnrtea

» rlelck
werden schnellstens u. sauber

angekertigt in der

MiMMMml
k . K. m. !>. 8 . Belln , I. Ir.
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